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Ar. S2. Wien, Samſtag den 5. April 1851. Dritter Jahrgang.
Abonnement ᷣ Inſerate

in Wien, in der Expedition Leopoldſiadt, aller Art werden in das Anzeigeblatt auf¬* +
. J —d, 3 —2 —

X ä genommen und die dreiſpaltige Petitzeile. 4 A. 1213 CM. z bel einmaliger Einrückung mit 4 kr. bei

u s wart dei
allem FE 12 zweimaliger +. dreimaliger mit

mit täglicher freier Poſtverſendung ; 6 kr. C. M. berechnet.
Ganziährig 10 fl, ene, Al, wer fun bie

teljährig 2 ſJ. 30 kt. C. R. Das Redaktions bureau
Für Wiör, , . polttifeche nnd fittliche Bildung des Volke. beſndet ſich ebenfalls in der Leopoloftadt ,

Einzelne Nummern 1 kr. C. M.
— ——

2 ? GM; behörde überliefert und gebrandmarkt ſah, geſtand er in ſeiner Zerknir¬Vrãnumerations Einladung. ſchung auch noch zwei andere Diebſtaͤhle 2 von denen Niemand eine
gur mehreren Bequemlichkeit unferer verehrten E. LT. Leſer Ahnung hatte. Schon im verfloſſenen Jahre hatte er nämlich anderwärts

wird auch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats Pränume⸗ zwei Röcke entwendet, deren Eigenthümer gegenwärtig nicht zu ermitteln
ration zu 31 kr. pr. Monat bei der RNedaktisn, Lenpoldſtadt waren, und hatte dieſelben um 7 fl. 30 kr. CM. verkauft.
Sr. 631, und im Verſchleißgewölbe, Stadt, Wollzeile Rte. 767, Egmont Sch. ſchwankte bei der Werthbeſtimmung ſeines Lodenrockes,
angenommen. Zugleich werden die E. L. Präunmeranten, und gab denſelben bei der Vorunterſuchung mit 10 fl., bei der heutigen
welche das Abonnement den Colporteurs übergeben, erſucht, den Verhandlung mit 8 fl. an; eben fo war es mit Alerius K., der ſeinen
son der Redaktion ausgeſtellten Pränumerationsſchein am fol: Winterrock auf 10 fl. ſchaͤte.Bezuͤglich der andern zwei Röcke, deren
genden Tage zu verlangen. Jede andere, von wem immer ausge: Eigenthümer unbekannt, ſprach ſich die Staatsanwaltſchaft dahin aus,
ſtellte Beſcheinigung wird zurückgewieſen. Die Redaktion , daß der Werth derſelben jedenfalls mit dem Doppelten des Verkaufsprei¬

— | ſes, m — * * ben alfoJ . A * .men ſei. Darnach ſtellte ſich der Geſammtwerth der oͤcke auf 33 fl.Gerichts verhandlungen. heraus, und die 4 Diebſtäßle zuſammengenommen , konſtatirten das Ver¬
Wien, 3. April. In der vorgeſtrigen Nachmittagsſitzungdes Schwur brechen. Hr. Dr. Lift hob nicht allein die Erſchwerungs⸗ ſondern auch alle

gerichtes wurde die Verhandlung über den Prozeß der des Verbrechens Milderungsumſtäͤnde mit Gewiſſenhaftigkeit herbor, was um fo mehr Arte
des Betruges angeklagten Brüder Martin und Joſeph Tar und ihrer erkennung verdient, als der Angeklagte auf die geſetzliche Vertheidigung
Mutter Barbara wieder aufgenommen. Die vielen Wiederholungen von verzichtet hatte; er bꝛantragte die Anwendung des 8 8, und empfahl dem
Ginzelnheiten, die wir bereits geſtern berichteten, übergehen, theilen WIE Gerichtshof Raäͤckſichtsnahme auf die äberſtandene Unterſuchungshaft, fo
noch folgende neue Details mit: Martin T. gibt an, feine Mutter habe wie auch auf den Umſtand, daß dieſe öffentliche Schmach für den Ange¬
ihm den Gedanken eingegeben, eine vom Militaͤrkommando außgehende klagten eine herbere Strafe ſei als langer Kerker, und zuverſichtlich nicht
Schrift zum Behufe der zu erlangenden angeblichen Erbſchüft auszuferti⸗ ohne Wirkung bleiben werde. Das Strafausmaß ſelbſt ſtellte er dem Era
gen, die er auch wirklich der Roſalia Kopſtua mit dem Auftrage übergab, meſſen der Richter anheim, nur verlangte er, daß in der vorliegenden That
ihrem Manne zu ſagen, ein Soldat habe die Zuſtellung überbracht. Bars das Verbrechen erkannt werden möge.
bara Tar behauptet hingegen, He könne weder leſen noch ſchreiben und Allein die Trödlerin Anna W., welch? den von dem Beſchädigten
habe nur ihre 3 iſtimmun zu dem Plane gegeben. Hierauf wurde zum mit 8 fl. bewertheten Ladenrock um 3 fl. CM. an ſich gebracht hatte,
Zeugen verhör geſchritten, woraus ſich ergab, daß Joſeph Zar mehren ber⸗ verſt erte, daß derlei Röcke, im neuen Zaſtande, gegenwartig von Ge¬
ſelben die ſchon geſtern erwahnten Geldbeträge entlockte . Joſeph T. nimmt ſchäftsleuten bereits um 5 fl. gekauft werden . Aus dieſem Grunde ſprach
die ganze Schuld des Verbrechens auf ſich, geſteht, dem Martin ein | ſich der Praͤſident nach einer ziemlich langen Berathung dahin aus, daß
Milchgeſchaͤft verſprochen zu haben, fo wie daß feine Mutter ihm gerathen ſich der Gerichtshof im vorliegenden Falle, wo es ſich um die Brandmar¬
habe, Alles zu leugnen.— Barbara T. war übrigens ſchon im Jahre kung eines Menſchen zum Verbrechen handelt, nicht bewogen gefunden
1837 wegen Betrugs zu dreijährigem ſchweren Kerker verurtheilt. Um habe, den von Anna W. angekauften Rock mit 8 fl. anzunehmen, da der
halb 7 Uhr Abends wurde nach vollendetem Beweisverfahren die Sigung Beſchädigte ſelbſt keinen gan; beſtimmten Werth anzugeben vermochte; daß
geſchloſſen und die Wiedereröffaung für 9 Uhr des naͤchſten Morgens | derfelbe fonach auf Grund der von der Tröͤdlerin als einer Kunſtverſtän¬
anberaumt . | digen gemachten Angabe nur mit 4 fl. zu bewerthen, fo wie der Werth

In der geſtrigen Morgenſitzung ſprachen die Herren Vertheidiger und der erſten zwei Röcke, deren Eigenthümer unbekannt, nicht mit dem dop=
der Herr Staatsanwalt. Der Gerichtshof zog ſich um halb 1 Uhr zurück, | pelten, ſondern blos mit dem einfachen Verkaufsſchilling, nämlich mit
und die Frageſtellung an die Geſchwornen wurde auf 4 Uhr Nachmittags 7 fl. 30 kr., einzurechnen ſelen. Anton K. wurde demnach von der gegen
feſtgeſetzt.—Um dieſe Stunde verſammelte ſich der Gꝛrichtshof wieder, ihn erhobenen Anklage des Verbrechens freigeſprochen, dagegen der Ueber¬
und die Geſchwornen ſprachen nach erfolgter Frageſtellung über alle drei tretung des Diebſtahls für ſchuldig erklärt und zu ſtrengem Arreſt von
Angeklagten ihr Schuldig. Die Staatsbehörde trug für Joſep) T. die einem Monat verurtheilt. Kaum aber war das letzte Wort dieſes Urtheils

Strafe des ſchweren Kerkers in der Dauer von 5 Jahren, für Martin T. geſprochen, ſo meldete der Staatsanwalts vertreter Dr. Liſt die Berufung
dieſelbe Strafe mit Hinblick auf den §5 346, für Barbara T. endlich dagegen an.
auf Strafe des ſchweren Kerkers von 7 Jahren an. Das Urtheil des Leopoldſtadt . Beim hieſigen k. k. Bezirksgerichte wurden geſtern
Gerichtshofes lautete für Joſeph T. auf 3 Jahre, für Barbara T. auf Marig N., Roſalia T. und Johann W., ſaͤm ntlich wegen unterlaſſener
4 Jahre ſchweren Kerkers und für Martin T. auf 1 Jahr einfachen polizeilicher Meldung, die beiden erſten jede zu 24ſtündigem , W. aber zu
Kerkers. Hierauf wurde die Sitzung um 8 Uhr geſchloſſen. | 12jtündigem Arreſt verurtheilt.— Ferner wurden der Großfuhrmann

Wien, 4. April. Eine im k. k. Landesgerichte als Bezirkskollegia⸗⸗ Joſeph F. mit einer Geldbuße von 5 fl. belegt, weil er vor ſeinem Hauſe
gericht unter dem VWorſitze des Herrn Senatspraͤſibenten Weirelbaum vor» | n.hre Wägen ſtehen ließ, ohne zur Nachtzeit das übliche Warnungs¬
geſtern ſtattgehabte Gerlchtsverhandlung bot in ihrer Schlußentwicklung zeichen aufzuſtellen. Wegen desſelben Vergehens wurde auch Georg M.

die juridiſchen Fragen, die dabei angeregt wurden, ein unerwartetes Schmidmeiſter , zu einer Geldſtrafe von 2 fl. verurtheilt. — Eiblich
Intereſſe dar. Der Straffall betraf das Verbrechen des Diebſtahls. Der wurde noch Viktoria B. wegen verbotener Rückkehr zu einem Monati 0 2 zu 6 verwahrlosten, . Arreſt verurtheilt.

eit in den Rechtsbegriffen ſe vom Geſetze als ein Milderungosgrun
betrachtet wird; es war der Stadirende ton K. Vor zwei3 Wiener Neuigkeiten. *
ſuchte derſelbe in einem Franziskanerkloſter in Ungarn den Nahrungsſor⸗ Am 3. April, 3 Uhr 20 Minuten Morgens, find Se Mıjetät
gen zu entgehen; er ſcheint jeboch ſehr bald eingeſehen zu haben, daß feine | in Begleitung Sr. kaiſerl. Hoheit Erzherzog Ferdinand Maximilian im

Anſpruͤche an die Welt mit der Einſamkeit der Zelle nicht vereinbarlich beſten Wohlſein eingetroffen. 66
ſeien, verließ das Kloſter und ging nach Wien, um hier die Laufbahn, auf Se. kaiſerl. Hoheit Erzherzog Ferdinand Mar wird. vorläufig in
welcher er mit fo’ herben Entbehrungen zu kämpfen hatte, von Neuem zu Trieſt feine. Wohnung im Haufe artorio nehmen. Während feiner Ab¬

eginnen. Er wollte feinem Schickſale trotzen, und wurde ein Verbrecher. weſenheit, die vermuthlich längere Zeit, währen wird, ſol fär ein. andere
Im Monate Jänner J. J. Jog er nämlich im Kollegium einen an der geſorgt werden, denn Sꝑ. kaiſerl., Hoheit wänſcht die Ausſicht aufs Meer
Wand haͤngenden und feinem Mitkollegen Egmont Sch. gehörigen Win- zu haben. ; ö
terrock an und verkaufte denſelben der Troͤdlerin Anna W. um 3 fl. CN. Ein wichtiges Geſetz in Betreff der Austragung jener Anſprůche,
Nach kurzer Zeit wiederholte er denſelben Verſuch, und verkaufte einen welch: P eivatperſonen auf das für verfallen erklaͤrte Vermõ gen der kriegs·
zweiten, dem Alexius K. gehörigen Winterrock dem Trödler Michael B. rechtlich verurtheilten Hochperräͤther , dann auf die mit 83 .
um 6 fl.Man kam ihm auf die Spur, und als er ſich der Sicherheits- Güter der des Hochverrathes verdächtigen Individnen zu ellen haben,/
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dieſelben mögen in Ungarn, Kroatien,

3

Slavonien, in der Wejwodſchaft,
Serbien oder im Temeſcher Banate gelegen ſein, iſt am 20. März von
Sr. Majeſlaͤt genehmigt worden. 81

* Se, Mejeſtat hat mehre Anträge des Miniſtes für Kultus und

3
*

—
—

6

Wir machen unfere Leſer auf das Wiener Novellen buch“
aufmerkſam welchesder bekannte Schriftſteller Herr Audreas Schumacher
als „Ein Album geiſtigen und volksthümlichen Lebens in novelliſtiſchen

Darſtellungen nach Erlebniß und Geſchichte“ herausgibt. Die erſten zwei
Unterricht genehmigt , um darnach bei der Organiſttung des tech niſchen
Unterrichtes vorzugehen, und die Beſlreitung der für die beiden Realſchulen
zu Wien
aus den r i
Realſchulen in Prag und Gratz und ber Realſchulen in Reichenberg und
Rackonitz ,
Lemberg, Krakau,
Zara und Troppau , ferner wegen Reorganiſtung der tech niſchen Inſtitute
ſind die nöthigen Verhandlungen unverzüglich zu pflegen und feiner Zeit tferung werden in Sehzur definitiven Genehmigung vorzulegen.

und tie böhmiſche Realſchule zu Prag zr for derlichen Auslagen 4

Sludienfonden bewilligt. Wegen Ver vollſtändigung der ſtaͤndiſchen

fo wie wegen Errichtung der bꝛantragten Realſchulen in Brünn, |

Linz, Salzburg, Innsbruck, Klagenfurt, Laibcch, Trieſt,

* Der Bankaut wels für den abgelaufenen Monat März ſteht auf
dem Punkte, veröffentlicht
37.001,254 fl. 6 kr. CM, wonach ſich
Februar eine Rermehrung . ;
Der Vanknotenumlauf betrug 249,693,332 fl., wonach ſich wieder im

Vergleiche mit Februar eine Verminderung um 4128, 858 fl. CM.
ergikt. Das Verhaͤltniß des Baarfonds zum Umlaufe ſtand daher im

Februar beiläufig 1: 71,, diesmal etwa 1: 6, ſo mit eutſchieden
günſtiger. In den bei der Wank befindlichen Vorraͤthen Zper zeutiger
Centralkaſſeanweiſungenund der Reichsſchatzſcheine iſt keine erhebliche Ver=
änderung vorgegangen. 8 —Die Nachricht, daß das kaiſerliche Luſtſchloß Belvedere für Seine
Maſeflaͤt den Kaͤtſer Ferdinand als Sommeraufenthalt werde hergerichtet
werben , können wir aus beſler Quelle als unwahr bezeichnen ; es ſind im
Gegentheile Anſtalten getroffen, welche auf eine allſtitigere und, fleißigere

im Vergleiche mit dem Monate
zu werden. Der Bankfond betrug am 1 April

Hefte, welche uns von dieſem neuen anerkennenswerthenUnternehmen vor¬
liegen, enthalten als Einleitung ein Phantaſieſtuͤck: Der Gefangene,“
und den Anfang eines „Sympathie “ betiteiten Romanes nach dem litera=

riſchen Nachlaß eines Wiener Arztes. Blühende Sprache und fließende
Erzählung berechtigen zu der Annahme, daß dem Leſer hier eine unter=
haltende Lektüre geboten werde. Jedenfalls iſt zu wunſchen, daß bie Uns
terſtützung des Publikums dieſes Novellen ⸗Album “ fördere, damit es
durch feine Verbreitung ein ſowohl für den Herausgeber als für den Leſer
gedeihliches Unternehmen werde. — Subſkriptionen à 20 kr. CM. pr. Lie¬

n er's Univerſitaͤts⸗Buchhandlung , fo wie beim
Ver faſſer, Alſervorſtadt, rothes Haus, angenommen.In den erſten Tagen der Charwoche den 13. und 14. d. findetim k. k. Hof- und Nationaltheater zum Vortheile des Tonkünſtler Wit¬

um 3,734 08 fl. S kr. CM. herausſtellt. wen und Waiſen⸗Penſionsinſtituts eine Aufführung von Haydn's „Schöp¬
fung“ unter Mitwirkung des Frl. Ney, dann der HH. Erl und Stau
digl ſtatt.
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«Zum Borwurfe feiner geſtrigen und letzten Vorleſung hatte Herr
v. Holtei Shakeſpeare's „Sommernachtstraum“ gewahlt, dieſes herrliche
Gebilde voll der zarteſten und duftigſten Poeſie. Obwohl der Vorleſer das
mit einen viel ſchwereren Stand hatte, als mit Heinrich den V., ſo wußte
doch Heek v. Holtei auch dießmal wieder ſo friſch und fo lebendig zu ges
ſtalten, mit fo tiefen und feinen Nuüancirungen das Publikum zu übers
raſchen, daß Jeder, der ihn hörte, zugeben mußte: Herr v. Holtei {ft als
Vorleſer gewiß einer der größten Dichter. Es iſt ſehr zu bedauern , daß

dieſe Vorleſung ſchon die letzte war.
Benützung der Gallerie in dieſem Sommer ſchließen loſſen. Die Errich¬
tung einer zweiten Gallerie wäre ſehr nothwendig, denn auf dem Dach¬
boden liegen eine Unzahl koſtbarer Gemälde zuſammengerollt , welche aus
Margel an Raum nicht aufgeſtellt werden können. Einen paſſenden Ort
für Fleſe Kunſtſchätze zu finden, wäre ein wahres Glück, und die unge¬

2 .
ö

heurrn Summen, welche auf den fo verwahrloſten Bildern liegen, würden
ſind, möge der Umſtand dienen, daß es drei im Verhaft des Reichenbergerdann dech nicht ümſonſt ausgegeben worden fein. Der Kaiſer Ferdinand

wird dieſen Som mer jedenfalls hither kommen, aber anf einige Zeit in
Schönbrunn eder Laxenburg ſeinen Aufenthalt 22.Herr Czapka hat vorgeſtern der Magiſtrat
meinderath zum erſten Mal beigewohnt. |Der ſchweizeriſche Wund hat mit der Pariſer Münze einen Ver¬

trag abgeſchlofſen , wornach ſich letztere verpflichtet hat, dem Bunde binnen

rathe⸗ Sitzung als Ge 30

* Bei 80 Familien aus Nieder⸗Oeſterreich haben ſich vereinigt und
wollen nach Ober⸗Ungarn auswandern, um daſelbſt eine Gemeinde zu bil¬
den. Ein Drittheil derſelben hat ſich bereits vor einigen Tagen bei Möͤlk

auf der Tonau eingeſchifft, von wo fie bis Peſth fahren, und von dort
an ihren neuen Wohnort wandern werden.

e Als ein Beweis, wie mangelhaft namentlich unſere Arreſte gebaut

Lanbesgerichtes befindlichen Inquiſiten, von denen einer wegen Naubmord
in Unterſuchung ſtand, mit leichter Mühe gelang, in der Nachtvom

—2 . . . .
zu durchbrechen, und nachdem fie ſich mittelſt zuſammengeknüpfter Bett¬

zwei Jahren 500 000 Fünffrankenſtucke, 750 900 Zweifrankenſtüͤcke,
2,500. 000 Einfrankenſücke und 2,000. 000 halbe Frankenſtücke zu liefern.
Die Straßburger Murze wird dagegen die Scheidemünze im Betrage von |
4 Millionen liefern.

* Der frühere Miniſter und jetzige F. k. öſterr. Geſandte in Haag,
Freiherr Anton Doblhoff ⸗Dier, hat vom Praͤſidenten der franzoͤſiſchen
Republik den Orden als Offizier der Ehrenlegion erhalten.Die Offiziersgagen dürften abermals regulirt werden. In einem
dießfalls ſchon verfaßten Entwurfe wurden als Monatsgage des Haupt¬
mannes 80, des Oberlientenants 50 und des Unterlieutenants 40 fl. CM.
beantragt.Der Polengeneral Dembinski iſt am 27. v. M. in Marſeille aus

tuͤcher vom zweiten Stockwerke in den Hof des Landesgerichtsgebändes
herabgelaſſen , ohne weiteres Hinderniß, nicht einmal das einer einfachen
Einfriedung, zu entfliehen. Beifügen muß ich hiebei noch, daß ſich weder
bei dem Gefaͤngnißhauſe , noch bei dem gegenüber befindlichen Steueramts¬
lokale ein Wachpoſten befindet, was doch leicht zu erzielen wäre.

Dieſer Tage wurde hier auf dem Tandelmarkt ein ehemaliger
Honved verhaftet . Dem Vernehmen nach ſoll derſelbe dort einem Gold¬
und Silberirödler ein Petſchaft von Gold und zwei Ringe, mit koſt¬

baren Steinen beſetzt, zum Kaufe angeboten haben. Wegen der aͤrmlichen
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gekammen; er begab ſich ſofort mit der Eiſenbahn nach Avignon und geht
don da nach Paris. Dembinski erklärte, ſich vom polltiſchen Leben gaͤnz¬
lich zurückzuziehen , und im Falle in Paris eine Bewegung losbreche, dieſe

ſchon erwähnten, auf der Wieden ausgehobenen Schanddirnen. Nun pfle¬Stadt ſofort verlaſſen zu wollen. Er iſt in Paris bereits eingetroffen.In wenigen Tagen wird vor dem hieſigen Landesgerichte ein
Prozeß wegen Diebſtahls verhandelt werden, welcher ſehr umfangreich
werden durfte. Vor zwei und einem halben Jahre wurde nämlich der
hier in der Nothgaſſe wohnende Juwelier Trausnek mittelſt Einbruchs
um Goldwaaren im Werthe von 10,000 fl. CM. beſtehlen. Seit jener
Zeit bemühte ſich die Polizei fortwährend, die Thaͤter einzufangen, und
es gelang über dreißig Theilnehmer an dieſem Einbruche zu verhaften.
Auch wußte die Polizei faſt alle geſtohlenen Waaren zu Stande zu
bringen. Dieſer Prozeß wird ſomit ſehr lange Unterſuchungen hervorrufen.Aus der „Gratzer Zeitung“ iſt in mehre hieſige Blatter, ſo auch
in unſer Blatt, eine Nachricht übergegangen, der zu Folge hier ſeit lan¬
gerer Jeſt die bei einer öffentlichen Kaſſe Angeſtellten einen großen Gewinne. haben ſollen, daß fie die mit Banknoten elngelöſten Koupons der

taatspapiere
gegen

Agio verkauften. Wir find nun in der Lage, dieſe
Angabe als vollkommen grundlos zu bezeichnen, was um fo mehr einleuch¬
ten dürfte, als nach der üblichen Kaſſenmanipulation der Einlöſung jedesr. de n, vorhergehen muß. >eiche der hier verflorbenen ruſſiſchen Fürftin, Olga Gagari, 8 . . Mr SEND 86

rl. Fanni Elsler iſt in Berlin eingetroffen und wird ſich na
kurzem Aufenthalte von dort hieher beg ans l 46

4

|

. gemeldet.

Kleidung des Verkäufers ſchöpfte der Trödler Verdacht und ließ den
Exhonved verhaften. An dem Petſchaft ſoll ſich das Wappen des graͤfl.
Hanſes Zichy befunden haben. Dieſes und die Ringe ſollen dem unglück¬

lichen Grafen Eugen Zichy zugehört haben. Wie man hört, wurde der. 21 den Pretioſen an bie Militärunterſuchungsbehörde nach
eſth geſandt.*Im Arreſte des k. k. Bezirksgerichtes auf der Wieden im Frei¬

hauſe, befinden ſich gegenwärtig 12 der, in einem unſerer letzten Blaͤtter

gen ſich vor dem Fenſter dieſes Arreſtes bisweilen ſo viele Perſonen ein¬
zufinden, daß dadurch ein großer Inſammenlauf von Menſchen entſteht.
Insbeſondere ſind es Frauen, welche im Voruͤbergehen dieſe Dirnen Des
ſchimpfen, und ihnen vorwerfen , ihre Maͤnner verführt zu haben. Bei
derlei Exklamationen ſammeln ſich ſehr viele Neugierige, beſonders Buben,
welche in dieſes Geſchrei einſtimmen , wodurch ein ganzer Chorus von
Verwuͤnſchungen ſich bildet; ö

FJ n land.
— Troppau, 2. April. Vorgeſtern Nachmittags um 5 Uhr iſt

im Stettiner Walde nächſt Neuſedlit und Mokrolaſetz bei Troppau der
Leichnam eines ermordeten Drahtbinders gefunden worden. In Folge
deſſen hat ſich geſtern eine k. k. landesgerichtliche Kommiffion unter Zum
zie hung der k. k. Staatsanwaltſchaft an Ort und Stelle begeben; die
vorgenommene Obduktion hat gezeigt, daß jenem Unglüͤcklichen mehre
Stichwunden in den vorderen Theil des Halſes beigebracht worden ſind,
in Folge deren derſelbe geſtorben iſt. Die allfaͤlligen Thaͤter find zwar
noch nicht ermittelt; indeſſen hat man einige Spuren, deren weitere Ver¬

folgung zur Eruirung derſelben führen durfte.
Aus Klattau in Böhmen wird folgender ſchreckliche Worfall
Ein 18jaͤhriger Burſche plagte durch eine laͤngere Zeit einen
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apallerie⸗Offiziersdiener , ihm einmal beim Ausreiten zu geſtatten, ſich8 das 51 een zu dürfen. Der Diener hat dieſes Begehren ſtets |
zurückgewieſen, doch aufs Neue angeſprochen, gab er endlich den Bitten
nach und ließ ihn aufs Pferd aufſttzen . Kaum iſt jedoch dieſes geſchehen,
als das Pferd ausſchlug, den unberufenen Reiter, der ſich mit den
Füßen in die Steigbügel verwickelte, zu Boden warf und ihn *Schnelligkeit über Stock und Stein fortſchleppte. Mit gebrochenen Glie¬
dern und zerſchelltem Haupte wurde endlich der bereits zur Seiche Ge¬
wordene dem Roſſe entwunden. Dem leichtſinnigen Diener wurde die ihn
erwartende Strafe, da er den armen Eltern zur Beſtreitung der Leichen¬
koſten eine Geldbeihilfe abſtattete, weiters nachgeſehen . 1

.
— Ungarn. Man berichtet uns aus Pa spot Ladany lim Sza⸗ ö

bolcſer Komitat, 4 Mellen fübmeſtlich von Debreczin) ütsr ein igen thüm— |liches Verfahren , welches der dortige, als ſehr energiſch und thäͤtig ge» |
rühmte BezirFsfommiffär, Herr Anton von NMabraßky anwendet, um in
jene Gegend, die als der Tummelplatz vom Diebs⸗ und Raubgeſindel be¬
rüͤchtigt war, die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums herzuſtellen .Er befahl namlich den Ortsbehörden, alle wegen Diebſtahl oder Raub |ravirte Individuen in zwei Liſten aufzunehmen, ſo zwar, daß in die eineLi. diejenigen eingetragen werden, welche ſeit laͤngerer Zeit ſchon auf |
keinem Vergehen betroffen wurden, und deren Beſſerung daher vorausge¬
ſetzt werden darf, in die andere aber, die ſich haufiger Rückfälle ſchulbig
gemacht und daher als verſtockte Sünder zu betrachten ſind. Nicht nur,
daß an ſolche Individuen beider Kategorien kein Paß ertheilt werden darf,
ſondern fie müſſen auch an jeden Abend bei der Ortsbehöorde ſich ſtellen,
und es werden dann die Letzteren in einem ihnen angewieſenen Lokal über
Nacht behalten; den Erſteren dagegen wird geſtattet, ſich nach Haufe zu
begeben, von wo fie ſich jedoch unter keinem Vorwande bis Tagesanbruch
entfernen dürfen. Wir berichten die Sache, wie fie uns mitgetheilt wurde,
und find begierig, zu erfahren, in wie weit dieſe polizeiliche Maßregel ſich
erproben wird.

— Peſth, 30. März. Prof. Vallas beginnt in einigen Tagen ſeine
Reiſe nach Central ⸗Amerika, und zwar nach Coſta tica, wo bereits
ein Stück Land zu dieſem Behufe angekauft iſt, auf dem er als Pflanzer
leben wird. Der profunde Mathematlker opfert nun ſeine Lukubrationen
dem mechaniſchen Einpfropfen ſpaniſcher Konjugationen, um für den An»
fang ſeines Aufenthaltes nicht ganz der Sprache unmächtig zu fein. Es
verdient erwaͤhnt zu werden, daß man es großentheils dieſem Manne
verdankt, wenn die Univerſitaͤt nicht nach Ofen transferirt wird. Schon
im Dezember 1849 war er als Notar der philoſophiſchen Fakultät beauf¬
tragt, ein Gutachten hierüber auszuarbeiten, welches er in lichtvoller
Weile that. Der Statthalter gab 38 noch vor Kurzem die Zuſicherung,
daß es ihm zu jeder Zeit freiſtehe, indas Vaterland zurück zu kehren.
Gerade find es drei Jahre, daß Baron Esötvös, als Kultusminiſter,
Herrn Vallas zum Profeſſor ernannte! |

— Mailand, 30. März. Der verantwortliche Herausgeber des
hieſigen Tagsblattes: „Gazzetta di Teatri“ iſt von dem k. k. Militärs
Gerichte zu einer Geldſtrafe von 100 Lire verurtheilt, und dieſes Geld
dem Findelhauſe zugewendet worden.— Kaum wurde hier die Ankunft
Sr. Maj. des Kaiſers in Venedig bekannt, ſo ſchickte unſere Stadt |
ſogleich den Podeſta Hrn. Poſtalozza und den Munizipal⸗Aſſeſſor Edlen |
v. Qucari nach der Lagunenſtadt, um Sr. Majeftät die Huldigung
Mailands darzubringen .

— Venedig, 31. März. Nachrichten
ſoll eine tüͤrkiſche Kriegsflotte im adriatiſchen Meere erſcheinen — ſie ſoll
viele engliſche Offiziere am Bord haben und der größte Theil der Manns |

ſchaft aus Chriſten beſtehen . Man glaubt, daß fie zur Unterdrückung der |Inſurrektion Lon Kraina ein Korps von 8000 Mann dahin zu trans¬
portiren beſtimmt iſt.

|Ausland ;
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aus Konſtantinopel zufolge

— Berlin, 3. April. (x. D) Graf Thun iſt telegrafiſch nad |Wien berafen worden und reiste bereits dahin ab. Von den meiſten mit
Preußen verbündeten Regierungen find bereits zuflimmende Erklärungen |
ur Beſchickung des Bundestages eingegangen. Alle Gerüchte wegen eines, oder einer neuen Miniſterbildung , erweiſen fich als

grundlos.
— Dres den, 28. März. Eine Korreſpondenz der „A. A. 3.*

vom heutigen Tage deutet ſchon darauf hin, daß die nunmehrige Be¬
ſchickung der Bundesverſammlung in Frankfurt von Preußen feinen Vers
bändeten nun angerafhen ward. Die Konferenz wurde dadurch nicht in
ihrem Fortgang geſtört. Man hat es fich in Berlin, ſchließt dieſe Kor¬
reſpondenz mit Recht, etwa 40 Millionen Thaler koſten laſſen, um den
Bang nach Frankfurt zu vermeiden; wie man ſteht, haͤtte man dieſeSumme leicht erſparen können .— Samburg, 31. März. Hier iſt ein Verein im Werden besi welcher die influßreichſten und thaͤtigſten Kaufteute zu ſeinen

itgliedern zählt, und Ser den Namen: „Hamburger verein zum Schutzedeutſcher Auswanberer! art.

ihren Aufenthalt waͤhlten,
größte Elend verflelen, während es den nach Amerika ausgewanderten

Hallen umherflatterte ,

ohne irgend einer Hilfsquelle weiß ich in der That nicht, was

— Paris, 2. April. (. D.) Der „Conftitutionel“ erklaͤrt, die
Verhandlungen über die Miniſterbildung ſeien wieder aufgenommen. Beider geſtrigen Soiree des Praͤſidenten gab es keinen Majorltats.Chef.DasJournal la Republique“ wurde verurtheilt.

— Aus Paris wird der „Zorja halicka “ über das dortige ruthe¬
niſche ggriechiſch⸗katholiſche ) Seminarium geſchrieben: Dieſes Inſtitut hatdie Aufmerkſamkeit der franzsſiſchen Regierung auf ſich gelenkt ; die Ans
ſtalt ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß die Regierung deren Empor¬
hebung fördern und für die Mitglieder Gehalte ausſetzen wird, was
bereits im Miniſterium in Anregung gebracht wurde. Die Tracht der
Zöglinge iſt ganz orientaliſch , lange weite Kleider , langes Haar undBart, kurz, die Vorſchriften der orientaliſchen Kirche werden auch be¬
zuͤglich des Aeußeren beobachtet. .

Ueber die Verhaͤltniſſe der Schumlaer Emigration in Liverpoolwird dem Czas“ unterm 25. März neuerlich Folgendes gemeldet: Die
engliſchen Blätter beſchäftigen ſich fleißig mit den Angelegenheiten der
Emigration. „The Liverpool Courier“ vom 12. März heſchreißt das im
Concert⸗Hall abgehaltene Meeting, bei welchem Joſepy) Shepherd, Taylor,Beales u. . w. Reden hielten. Die Einnahme betrug nur 12 Pfund
Sterling. Es ward daſelbſt beſchloſſen, an das Parlament eine Bitt=
ſchrift wegen einer Unterſtützung zu richten. Hr. Bushton, Vorſteher der
Stadt, verſammelte alle Polen um ſich, und ſtellte ihnen die ſie erwar¬
tende Noth vor, falls fie nach Amerika nicht auswandern wollten. Den
Dolmetſch machte der ehemalige Offizier Szulczewski . „The LiverpoolTimes“ vom 13. brachte in dieſem Sinne einen ausführlichen Artikel.
Das Londoner Journal „The Daily News“ vom 20. veroffentlichte einen
langeren Brief Lord Stuarts, worin er die Gründe entwickelt, weßhaltnach ſeinem Ermeſſen die Polen nach den vereinigten Staaten auswandern
ſollten Es wird darin mitgetheilt, daß die Polen, welche in Southampton

nach Verlauf von ſechs Monaten in das

wohl ergeht. Lord Stuart ſchließt feinen. Brief mit dem Bemerken, daß
das alte engliſche Sprichwort : „That the farthest way about isthe
nearest way home“ am meiſten jetzt auf die Polen anwendbar ſcheint.Die Emigranten in Liverpool haben ſich bereits nach Paris mit derBitte gewendet, ihnen mindeſtens fo viel Unterſtützungsbeitraͤge zu ſenden,
daß fie einen Monat lang ihr Leben friſten können. Man hat aber Gen
rechnet, daß dies die enorme Summe von 18,000 Frks. erheiſchen würde,
wenn man nur 2 FIrks. (was bei der engliſchen Theuerung nicht viel iſt)
per Tag und Kopf rechnet. Die franzoͤſtſche Regierung verharrt aber
ſyſtematiſch dabei, den neuen Emigranten keine Unterſtüßung angedelhen
zu laſſen; ſie will ſich nicht ein mal herbeilaſſen, zu ihrer Ueberfahrt nach
Amerlka beizuſteuern.

— Ferrara, 26. März. Montags löste ſich von der höchſterSpitze der Fagade am Dom ein großes Marmorſtuück ab und ſiel auf
die Straße nieder. Obwohl dieſer Ort zu den beſuchteſten
Niemand von den Vorübergehenden davon getroffen worden.

— In Athen hat das Miniſterium, das bei der Berathung der— eine empfindliche Niederlage erlitten, ole Kammer
aufgeloͤſt .

gehört, iſt

Duntes aus der Zeit.
*,* Im Anfange des Märzmonates gewährte ein Kanarienvogel , der

dem Hofe eines Hauſes der Sainte⸗Honore -Gaſſe in Paris gegen die
den Bewohnern des Erdgeſchoſſes vieles Vergnügen .Um ſo lebhafter wurde bie Jagd auf das Vögelchen, als man an ſeinem

Halſe einen kleinen Zettel an einen Bindfaden befeſtigt erblickte Nena
gierde ſpornte die Verfolger, den kleinen unbekannten Flüchtling zu er¬
haſchen . Endlich gelang es einem Knaben den Vogel zu fangen. Man oͤff
nete das Brieſfchen und las folgende Zeilen: Arm, krank, **—ich begin¬

aber ich mag kein ſchaͤndliches

auf

nen ſoll; ich bin zwar erſt 20 Jahre alt,
Leben fortſetzen. Mein Entſchluß tt gefaßt; — dieſen Abend wird Altes
beendigt ſein. Mein einziger Freund in der Welt iſt dieſer kleine Vogel,
welchem ich eben jetzt die Freiheit ſchenke. Ich bitte diejenige Perſon,
welche dieſen Vogel fangen wird, inſtäͤndig , daß fie das liebe Thierchen
ſorgfältig pflegen möchte. Er ſingt ſo ſchoͤn, der arme Kleine! — Habe
Dank, du Kleiner! und nun fort! — Joſefine.“ — Eine reiche Matrone,
welche der Laͤrm beim Vorübergehen in das Haus gelockt hatte, kaufteden Kanarienvogel , und ruhte nicht eher, als bis fie die ndes Vogels erforſcht hatte. Man führte ſie in ein elendes Dachſtuͤbchen
des benachbarten Hauſes, wo ſich das arme und bereits verzweifeln de
hübſche Mädchen vorfand. „Wollen ſie nicht,“ ſprach die edle gefühlvolleDame zu Joſefine , „meine Geſellſchafterin gegen dieſe einzige Bedingung
fein, daß Sie dieſen Kanarienvogel, den ich {fo eben gekauft habe, feifüttern? Mit Freuden,“ verſeßte Joſefine , und küßte der Matrone
thraͤnenden Angen die Hand. Sie folgte dann der Dame freudig in ihre
Wohnung und lebt jetzt glücklich in ihrer Geſellſchaft , nachdem ſie ihr

Vorhaben — das Leben ſich ſelbſt zu nehmen — bereits aufgegeben hat.
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Fenilleton.
Sofinka, die Mäuberbraut.

Aus dem Polniſchen überſetzt von F. Sknoril.
Gortſetzung.)

Es ergab ſich nämlich, daß die beiden Edelleute, die Soſinka dem Wirthe
zberantwortet hatten, und ſich darauf auf die Jagd begaben, dieſe fo viel als
möglich abklürzten, um nur ſchnell zum Kruge zuruckzukommen. Sie befanden

ſich ſchon im Angeſichte desſelben, als eine Magd ihnen wehklagend entgegen
fili: Räuber hätten das Haus überfallen. Doblok und Schilder konnten leicht

denken, wem ein ſolcher Angriff galt. Hierin überzeugte fie der Anblick der

zwei vor dem Fenſter ſtehenden Räuber. Sie warfen ſich ſchnell von ihren

Roſſen, ſchritten entſchloſſen auf die zwei Kerle zu, riſſen ie rücklings nieder,
da dieſe ihre ganze Aufmerkſamkeit auf das Innere der Stube gerichtet hatten,
und auf einen ſolchen Angriff gar nicht gefaßt waren, überließen dann die

gunzliche Entwaffnung derſelben den Dienern, und begaben fi ſelbſt in's Gaſt¬

zimmer. Schilder war es, der hier
Doblok ſah AD indeß nach Sofinka um; das Gedränge verhinderte ihn aber,
ſte gleich zu erblicken. Nachdem aber die Leute ſich verloren hatten, da war

den einen Räuber mit dem Säbel niederhaute.

kam fie an jener Kirche vorlber, in der ſie mit Opalinsky war getraut worden.
Sie war offen wie damals, nur in Sofinka's Herzen war eine Veränderung
vorgegangen . Die düſtere Ahnung, die ſich ihrer am Altare bemächtiget hatte,
war zur Wirklichkeit geworden. Sie trat ein, kniete vor des Allmächtigen Altar
hin, und flehte zu ihm um Vergebung, Bande zerriſſen zu haben, die ja nur
in frevelhafter Verhöhnung ſeines Geſetzes an dieſem Altare geſchloſſen worden.

brachte fle in Bauernhäuſern zu. Am vierten Tage ihres mühevollen Wanderng

Frau Roſalia ſaß in ihrem Häuschen an der gewohnten Arbeit, bekümmert
um ihr theures Kind, von dem fte noch nichts erfahren , und doch war ſchon
äber eint Woche ſeit ihrer Hochzeit verfloſſen.— Da trat mit einem Male eine

auf, und fragte um ihr Begehren . Die Bäuerin ſchwieg eine Weile und ſtärzte
dann mit dem Ausrufe „Mutter!" zu der überraſchten Frau Füßen. — —

Dieſe erkannte — o hilf, Himmel! — in der erbleichten, entſtellten, halb ohn¬
mächtigen Bäuerin ihr — gläcklich geglaubtes Kind! — Das menſchliche Herz
muß hier vielfache Vein und unſägliche Schmerzen, die es zu zerreißen drohen,
erdulden; der Schmerz, der hier zwei durch die innigſten Bande verknupfte

Sofinka nirgends zu ſehen. Die Bauern, der Wirth, kurz alle Anweſenden Herzen zerfleiſchte, kann unter die durchbohrendſten gezählt werden ! — Die

wurden befragt, das Haus, die nächſten Umgebungen durchſucht. Vergebens — unglückliche Mutter ſah ſich furchtbar erweckt aus ihren Träumen entlich
die Flüchtige war nirgends zu ſehen.

„So geht's 1“ rief fröhlich wie immer Schilder; „indeß wir uns mit

Sakripant herumhieben, iſt die ſchöne Angelika entſprungen.“

—

ſitthauiſche Bäuerin in die Stube. Frau Roſalia blickte halb von ihrer Arbeit

—

|
1 enttäufcht ! — Sie ſah plötzlich die Freude,

hilfloſen Alters, den getrãumten Lohn ſ

die Hoffnung, die Stuätze ihres
o vieler Sorgen, ſo vieler durchwachten

Nächte, unzähliger Entbehrungen — in dem Augenblicke , wo ſie ihres Kindes

„Nun! wenn ihr die Flucht gelingt, “ erwiderte Doblok, „fo iſt's in der Wohlfahrt begründet glaubte — unausſprechlich elend, zerſchmettert vom furcht¬

Ordnung und unſer Ritterdienſt vollſtändig.“
Die beiden Cdelleute trafen noch die ferneren Anordnungen in Betreff der

eingefangenen Räuber, und ritten dann, den eben vorgefallenen Fang und die

Flucht Sofinka's beſprechend , ihres Weges.
7.

Sofinka war während des Getümmels, das ihre Flucht gegünſtigte, unter
den Tiſchen und Bänken bis zur Ihlıre gelangt, und fo unbemerkt, weil Alles
mit den Räubern beſchäftigt war, bis in den nahen Wald gekommen. Ununter¬
brochen ſetzte fie ihren Weg eilends fort, und erreichte einen anderen Krug, wo
in Jude Wirth war. Dieſem bot fie für den einfachen Anzug einer Bäuerin
ihren ganzen reichen Anzug und ihren Pelz zum Tauſche an. Auch einem minder

geübten Auge, als dem des graubärtigen Iſraeliten, waͤre das Vortheilhafte
eines ſolchen Handels nicht entgangen . Dieſer zauderte auch nicht einen Augen ¬

Blick, das Geſchäft einzugehen, und da in einem Judenkruge oft ein kleines

Verſatzamt für geldarme Kunden ij, fo fehlte es ihm auch nicht an der erforder¬

lichen Bauerkleidung. Er merkte überdies,
habe, fo erbot er ſich, nach abgemachtem Tauſche fie eine Meile weit auf
feinem Wägelchen in's Land hinein zu führen, ohne etwas dafür zu verlangen. |
]] g ; j

Nachdem Soſinka ihre Kleider gewechſelt hatte, brachte fie der vorſichtige Jude

daß die Tauſchluſtige große Eile

baren Schlage ves Geſchickes, herabgewürdigt durch empörenden Frevel — zu

ihren Füßen liegen!— — Die ſtrömenden Thränen der unglücklichen Tochter
floſſen in die der tiefgebeugten Mutter! Jene Liebe, die jede andere Liebe über¬

ragt, erwärmte wieder das brechende Herz der Tochter. — Da fie aber dem

furchtbaren , jähen Schlage nicht erlag, ſo entſtand in thr der Keim zu einer
.
ilangwierlgen, ſchmerzhaften Krankheit. — Cin hitziges Fieber warf ſie nach

einigen Tagen auf das Krankenlager. Die alte Mutter durchwachte weinend,
und zum Allmächtigen um das Leben ihres Kindes flehend, die Nächte an

Soſtnka's Schmerzenlager; fie hörte mit entſetzlicher Angſt die Fieberkranke von
Höhlen, Piſtolenſchüſſen, von der Folterbank reden und ſah fie vor DOya¬

linsky's ihrdrohender Geſtalt erſchrerten,und vann laut ſchreiend aus dem
Bette ſpringen!

Da war es denn in einer Nacht, wo das entzündete Blut und die auf
Straffſte geſpannten Nerven Sofinka's dieſe in ähnlicher Weiſe irre reden ließen,
daß die wachende Mutter an den feſt verſchloſſenen Läden der nur eine Manns,
länge über die Straße erhöhten Fenſter ein unheimliches Geräuſch vernahm, als

arbeite man draußen mit Brechſtangen, um die Läden mit Gewalt aufzureißen .
Kalter Angſtſchweiß trat auf der alten Frau bleiche Stirne; es lag ihr nabe,

voraus zuſehen, daß Opalingky feine Frau mit Gewalt rauben würde, was bel

| feiner bewieſenen Verwegenheit als gewiß erſchlen. Was ſollten ſie thun?

.

Die Furcht hatte ihre Fuße gelähmt, ihre ohnedies geringen Kräfte drohten fte

ganz zu verlaffen. Auch konnte fie es nicht wagen, die Thüre zu öffnen, und

vie Nachbarn zu Hilfe zu rufen, denn was wartete ihrer bel dir bekannten Grau¬
ſamkeit Dpalingkys 3 — Unterdeß verſtärkte fich das Geräuſch an den Fenſter¬

| Iäden, und es war leicht vorauszuſehen, daß fie nicht lange der Gewalt widn¬

eine Meile von feinem Wohnorte, und als er ſich von ihr trennen ſollte, ber
merkte er noch, daß zu ihrem jetzigen Anzuge die goldenen Ohrgehänge nicht

paßten, und es daher beſſer wäre, wenn fie ihm dieſelben verkaufen würde. Es
geſchah; und der Ifraelite ermangelte nicht, ihr ven zehnten Theil des wahren
Werthes in barer Silbermänze einzuhändigen, und ihr eine glückliche Reife

zu wůnſchen.
Es war auf der großen Landſtraße, als er fie verließ, und Soßfinka's erſte

Bewegung war, auf den Knien dem Allraächtigen für ihre Rettung aus Mor¬
dersklauen inbrünſtig zu danken. — Sie ellte nun eilends wieder fort, und
wollte noch vor Nacht ein Dorf erreichen. In ihrer jetzigen Tracht ward es ihr
nicht ſchwer, in einem Bauernhauſe Unterkunft zu ſinden.— Des andern Mor¬
gens wanderte ſie getroſt und geſtärkt weiter, den Weg gegen Wilna verfolgend .

ſtchen würden. Bald war auch einer derſelben aufgefprengt und das Fenſter
eingeſtoßen .

„Seins, Maria!“ ſchrie jetzt plötzlich die Fieberkranke, das iſt Wetrok,
der die Scheiben zerſchlagt ! Er will mich wieder in feine Höhle führen; aber

der tapfere Reiter aus dem Walde ſteht dort im Winkel mit glänzendem Sabel,
der wird mich retten. Ich will ihm helfen , Wetrok zu vertreiben!“

(Schluß folgt.)
Das weiße Tuch, das litthauiſche Bäuerinnen vor das halbe Geſicht ſich binden, —
ſta damit gleichſam verſchleiernd, und das jenen Leſern, die durch Litthauen
gereist ſind, wohl noch erinnerlich fein wird, gewährte unſerer Heldin Schutz FE” Die Nummern 77 und 78 der „Friedenszeitung“ wer¬
vor zudringlichen Blicken. Oft ſank fle vor Müdigkeit und Schmerz kraftlos
nieder; fie betete , weinte, raffte ſich wieder auf und wankte weiter. Die Nächte

Staats fonds, Mktien, Wuleh enslooſe.
Geld. Waarꝛ.
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